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Schnelles Internet
kommt voran

WIESBADEN � Beim schnellen
Internet belegt Hessen im
bundesweiten Vergleich vor-
dere Plätze. Die meistgenutz-
te Geschwindigkeit von 16
Megabit/Sekunde sei derzeit
in 91,7 Prozent der hessi-
schen Haushalte verfügbar,
teilte das Wirtschaftsministe-
rium in Wiesbaden mit. Da-
mit liege Hessen nach dem
Saarland und Nordrhein-
Westfalen auf Platz drei der
Flächenlander. Seit 2010 sei
die Versorgung um 30 Pro-
zent gesteigert worden. Erho-
ben hat die Daten der TÜV
Rheinland. Das am besten
ausgebaute Bundesland sei
Hessen bei den gewerblichen
Flächen: Die Verfügbarkeit ei-
nes 50 Mbit schnellen Inter-
netzugangs liegt hier bei 71
Prozent (Bundesschnitt: 60).
Im Privatbereich liegt die Ver-
sorgung mit dieser Geschwin-
digkeit bei 72 Prozent Bun-
desschnitt (71,2). � dpa

Familientragödie
in Frankfurt

FRANKFURT �  Nach einer ver-
suchten Selbsttötung eines
47-jährigen Mannes in Frank-
furt haben Polizisten gestern
in der Wohnung die Leiche
der Ehefrau gefunden. Wie
die Frau zu Tode kam, soll
eine Obduktion klären. „Wir
ermitteln in alle Richtun-
gen“, sagte ein Polizeispre-
cher. Der 47-Jährige sei am
Vormittag von einem Kauf-
haus an der Hauptwache ge-
sprungen und mit lebensge-
fährlichen Verletzungen auf
dem Vordach des Gebäudes
geborgen worden. Als Polizei-
beamte die Ehefrau informie-
ren wollten, fanden sie die
Tote leblos in der Wohnung
in Sossenheim auf dem Bo-
den liegen. Um die drei Kin-
der im Alter von vier bis acht
Jahren kümmerte sich zu-
nächst eine Seelsorgerin. Sie
wurden noch gestern vom Ju-
gendamt in Obhut genom-
men. � dpa

IN KÜRZE

Lotto
Gewinnklasse 1: unbesetzt
Jackpot: 1 369 907,00 Euro
2: 1 x 779 927,60 Euro
3: 30 x 12 998,70 Euro
4: 324 x 3 610,70 Euro
5: 2 157 x 180,70 Euro
6: 16 997 x 45,80 Euro
7: 42 074 x 18,50 Euro
8: 324 110 x 10,80 Euro
9: 306 643 x 5,00 Euro

Spiel 77
Gewinnklassen:
1: 1 x 377 777,00 Euro
2: 3 x 77 777,00 Euro
3: 13 x 7 777,00 Euro
4: 148 x 777,00 Euro
5:  1 588 x 77,00 Euro
6:  15 698 x 17,00 Euro
7: 178 143 x 5,00 Euro

Keno-Zahlen
Ziehung vom 20. 10.
5, 10, 11, 15, 21, 25, 26, 31, 32, 33,
37, 42, 43, 45, 52, 53, 59, 61, 64, 70
Plus 5: 8 3 7 8 7

(Angaben ohne Gewähr)

GEWINNQUOTEN

Warnung vor
Betrügernmit
 110-Anrufen
OFFENBACH/HEUSENSTAMM �

„Sie können uns auf der 110
anrufen, aber wir rufen mit
dieser Nummer niemanden
an!“ Mit dieser Klarstellung
wendet sich das Polizeipräsi-
dium Südosthessen in Offen-
bach an alle Menschen in der
Region, die derzeit vermut-
lich betrügerische Anrufe er-
halten, bei denen sich die Ga-
noven als Polizisten ausge-
ben. In den vergangenen Ta-
gen war Heusenstamm das
„Hauptarbeitsfeld“ der Betrü-
ger, aber auch in anderen Or-
ten haben sie schon versucht,
vermeintliche Opfer auszu-
spionieren.

Stets war der Polizei zufolge
auf dem Telefondisplay die
örtliche Vorwahl und die
Nummer 110 zu sehen gewe-
sen. Der Anrufer habe sich als
Polizist vorgestellt und von
Einbrecherbanden erzählt,
die angeblich in der Gegend
unterwegs wären. Dann frag-
te der Unbekannte, ob man
Geld oder sonstige Wertge-
genstände zuhause hätte.

Die Polizei geht davon aus,
dass dahinter Kriminelle ste-
cken, die an Informationen
über Leben und Vermögen
der angerufenen Bürger ge-
langen wollen. Deshalb raten
sie, bei Erscheinen der 110-
Nummer im Display nicht
ans Telefon zu gehen oder
entgegengenommene Anrufe
sofort abzubrechen. � re

Freispruch in
Prozess um

Kuh„Verona“
DILLENBURG �  Im Zweifel für
„Verona“: Der Prozess um ei-
nen mutmaßlichen tödlichen
Kuh-Angriff ist gestern mit ei-
nem Freispruch zu Ende ge-
gangen. Das Amtsgericht Dil-
lenburg war nicht davon
überzeugt, dass das Rind im
August 2011 im mittelhessi-
schen Greifenstein eine Spa-
ziergängerin angegriffen und
getötet hat. „Wir haben eini-
ge Indizien, die auf ,Vero-
na’ verweisen“, sagte der Vor-
sitzende Richter Michael Hei-
drich. Doch es blieben zu vie-
le Ungereimtheiten, um die
„Täterschaft“ der Kuh zwei-
felsfrei festzustellen. Also
sprachen die Richter deren
Halterin vom Vorwurf der
fahrlässigen Tötung frei.

Die 57 Jahre alte Spazier-
gängerin war tot auf einer
Wiese gefunden worden. Sie
starb durch „stumpfe Gewalt-
einwirkung eines größeren
Tieres, wahrscheinlich eines
Rindes“, fasste der Vorsitzen-
de die Erkenntnisse der Ge-
richtsmediziner zusammen.

Die angeklagte Landwirtin
betonte, sie belaste der Fall
und es tue ihr leid, dass die
Spaziergängerin so tragisch
gestorben sei. Sie sei sich
aber „99 Prozent sicher, dass
es meine Kuh nicht gewesen
ist“. „Verona“ und ihr Kalb
befinden sich offenbar auf ei-
nem Gnadenhof. � dpa

Jubiläum mit Protesten
Heute vor fünf Jahren ist die Landebahn Nordwest am Flughafen in Betrieb gegangen

Von Eva Krafczyk
und Isabell Scheuplein

FRANKFURT �  Mit dem Bau der
Landebahn Nordwest, die vor
fünf Jahren den Betrieb am
Frankfurter Flughafen aufnahm,
stieg die Zahl der Starts und
Landungen. Für die Anwohner
Anlass zu Ärger und Protest.

Die Fluglärmgegner in
Frankfurt, Offenbach und
Mainz, in Rüsselsheim, Flörs-
heim und all den anderen be-
troffenen Orten des Rhein-
Main-Gebietes haben eine ak-
tive Woche: Am Montag-
abend organisierten sie die
50. Mahnwache am Frankfur-
ter Flughafen. Heute und
morgen ist der fünfte Jahres-
tag der Inbetriebnahme der
Nordwestlandebahn Anlass
für weitere Protestaktionen.
Motto: „Schrei nach Stille“.

Die 2800 Meter lange Lan-
debahn, die am 21. Oktober
2011 in Betrieb ging, ermög-
licht parallele Anflüge auf
der Landebahn Nordwest und
der Südbahn. Waren vor dem
Bau der Bahn etwa 90 Flugbe-
wegungen pro Stunde mög-
lich, sollte der zusätzliche Be-
trieb knapp 130 Starts und
Landungen ermöglichen – für
die Auslastung des Flugha-
fens und zusätzliche Stre-
cken beziehungsweise Um-
steigeverbindungen eine
gute Sache. Für die Anwoh-
ner in den Gebieten mit Flug-
lärm sind zusätzliche Flüge
hingegen Grund zum Ärger-
nis.

Für Maria Wisch aus Sach-
senhausen ist die Welt mor-
gens um fünf nicht mehr in
Ordnung: „Um fünf Uhr
kommt garantiert ein Flug-
zeug“, sagt sie. „Man wird aus
dem Schlaf gerissen, und bis
man wieder einschlafen
kann, kommt garantiert das
nächste und immer so wei-
ter.“ In Sachsenhausen seien
auch mehrere Altenheime,
fügt die Frankfurterin hinzu.
„Für die älteren Menschen ist
die Lärmbelastung sehr

schlimm. Und die können ja
nicht so einfach wegziehen.“

„Wir können nicht auf dem
Balkon sitzen, im Sommer
muss man ab fünf Uhr die
Fenster zu machen, es ist un-
erträglich“, klagt eine Teil-
nehmerin der Mahnwache,
die im Stadtteil Niederrad
wohnt. „Daran kann man
sich nicht gewöhnen, auch
nach all den Jahren nicht.“

Dirk Treber von der Bürger-
initiative gegen Fluglärm in
Mörfelden-Walldorf ist auch

Mitglied der nun seit 50 Jah-
ren bestehenden Fluglärm-
kommission. Er ist schon seit
38 Jahren in Initiativen gegen
den Flughafenausbau und
Fluglärm aktiv, seit dem
Streit um die Startbahn West.
Er will sich deshalb nicht zu
sehr auf die Landebahn Nord-
west konzentrieren. „So wie
die Bahn jetzt ist, werden be-
stimmte Stadtteile wie der
Frankfurter Süden oder auch
Flörsheim extrem neu belas-
tet“, sagt er. „Es tritt aber an

manchen andern Orten auch
eine Entlastung ein, etwa in
Raunheim oder in Rüssels-
heim.“ Eigentlich müsse der
Flughafen zurückgebaut wer-
den, um die Lebensqualität
zu erhalten, meint Treber.

Der Flughafenbetreiber Fra-
port plant keine besondere
Feier zum fünften Jahrestag
der ersten Flüge an der Nord-
west-Landebahn. Die Erwar-
tungen an die neue Lande-
bahn hätten sich erfüllt, sagt
ein Sprecher des Konzerns.
Die Betriebsabläufe seien rei-
bungsloser, auch bei Wetter-
kapriolen, die Pünktlichkeit
habe sich erhöht. Zudem
stünden nun Kapazitätsreser-
ven bereit, um das langfristig
prognostizierte Wachstum
der Flugbewegungen aufneh-
men zu können.

„Wir haben den Bau der
Nordwest-Landebahn immer
abgelehnt, dafür aber keine
Mehrheiten gefunden“, be-
tont dagegen der flughafen-
politische Sprecher der Grü-
nen im hessischen Landtag,
Frank Kaufmann, zum Jahres-
tag der Inbetriebnahme. „Die
Entscheidung von CDU, SPD
und FDP können wir weder
auf rechtlichem Weg noch
politisch rückgängig ma-
chen.“ Umso wichtiger sei,
dass der Protest der Anwoh-
ner anhalte: „Wir brauchen
ihn als Unterstützung, um in
Verhandlungen mit der Luft-
verkehrswirtschaft zu errei-
chen, dass der Lärm begrenzt
und die Belastungen verrin-
gert werden.“ � dpa

Seit fünf Jahren rollen Passagiermaschinen von der Landebahn Nordwest über die Autobahn 3 hinweg
zum Terminal. � Archivfoto: dpa

Nur ein
bisschen Erfolg
Schicksal der Mars-Kapsel weiter unklar

Von Axel Wölk

DARMSTADT �  Der europäi-
schen Raumfahrt ist mit der
ExoMars-Mission nur ein
Etappensieg gelungen. Nach
der vor rund zwei Jahren so
erfolgreich verlaufenen Lan-
dung auf dem Kometen
Tschurjumow-Gerasimenko
dürfte den Europäern – dieses
Mal gemeinsam mit den Rus-
sen – ein erneuter Triumph
verwehrt bleiben. „Wir ha-
ben keine Daten von der
Mars-Oberfläche“, räumte Ab-
teilungsleiter Andrea Acco-
mazzo von der Europäischen
Raumfahrtagentur (ESA) auf
einer Pressekonferenz ges-
tern in Darmstadt zähneknir-
schend ein. Allerdings ist es
zu früh für einen Abgesang:
Noch etwa zehn Tage könn-
ten der ESA bleiben, um ei-
nen Funkkontakt mit der
Landekapsel Schiaparelli, die
nach dem berühmten italie-
nischen Astronomen be-
nannt ist, zu gewinnen.

Die ESA-Spitze freut sich un-
ter dem Strich dennoch über
einen ermutigenden Auf-
bruch zum Roten Planeten.
Immerhin bog die Raumson-

de Trace Gas Orbiter (TGO) in
eine Umlaufbahn um den
Mars ein. „Wir können jetzt
mit der Wissenschaft begin-
nen. Die Mission ist ein Er-
folg“, unterstrich ESA-Chef
Jan Wörner. Die Raumsonde
sei der weitaus wichtigere
Teil der Mission gewesen,
hieß es. Der Grund: Mit die-
sem Orbiter lassen sich wo-
möglich Spuren von Methan
aus biologischen Prozessen in
der Atmosphäre nachweisen.
„Wir wollen Spurengase ent-
decken und das Rätsel des
Methans in der Mars-Luft lö-
sen“, hofft ESA-Direktor Da-
vid Parker.

Das zweite große Missions-
ziel ist ebenfalls auf gutem
Weg. So kann der TGO wohl
planmäßig seine Rolle als Re-
laisstation – also praktisch
eine Übermittlungsaufgabe
vom Mars zur Erde – für den
nächsten Schritt im ExoMars-
Projekt ergreifen. Denn be-
reits 2020 geht es bei der ESA
ums Ganze. Dann soll ein Ro-
ver auf dem Mars aufsetzen.
Dieser hat die Aufgabe, ein
zwei Meter tiefes Loch in das
Mars-Gestein zu bohren und
mögliche Spuren von Leben

auf unserem Nachbarplane-
ten nachzuweisen.

Nach außen hin ist der ESA
um die Zukunft ihres Vorzei-
geprojekts nicht bange. In
der nächsten Woche muss
Wörner in der Politik um wei-
tere 300 Millionen Euro Fi-
nanzierung nachfragen. Die
ESA habe den Politikern –
und damit letztlich den Steu-
erzahlern – eine ganze Menge
vorzuweisen.

Derweil sucht die ESA mit
Hochdruck nach den letzten
50 Sekunden. Bis zu eben die-
sen mysteriösen 50 Sekunden
lieferten die Sensoren von
Schiaparelli Daten nach
Darmstadt. Danach herrschte
Funkstille. Was die ESA bis
jetzt weiß: Die Fallschirme
der Landekapsel gingen wie

vorgesehen auf. Außerdem
hielt der Hitzeschild den bis
zu 1500 Grad heißen Tempe-
raturen stand, die beim ra-
send schnellen Eintritt des
Moduls in die Mars-Atmos-
phäre auftreten. Doch irgend-
wann im Laufe des Abbrems-
manövers dürfte etwas schief
gelaufen sein. Genau diese
letzten 50 Sekunden versucht
die ESA jetzt zu klären. Mögli-
cherweise öffneten sich die
Fallschirme doch zu früh.
„Die Datenanalyse geht wei-
ter“, betont Accomazzo. Bis-
her ist eine Datenmenge von
600 MB in Darmstadt einge-
troffen. Er persönlich sei voll-
ständig davon überzeugt,
dass die ESA letztlich erklä-
ren könne, was mit Schiapa-
relli passierte.

Derweil versuchen die ESA-
Techniker auch Fotos von der
auf dem Mars vermuteten
Landekapsel zu schießen. Zu
diesem Zweck sollen um den
Roten Planeten schwirrende
Raumsonden Schiaparelli ins
Visier nehmen. Allerdings
dürfte sich das als zeitrauben-
des Unterfangen erweisen.
Bei der auf dem Kometen
Tschuri gelandeten Philae
gingen dafür Monate ins
Land. Darüber hinaus könn-
ten die Darmstädter Raum-
fahrt-Ingenieure schon bald
einen Neustart der Systeme
des Moduls anpeilen.

Unter dem Strich bleibt für
die Europäer das Fazit von Di-
rektor Parker: „Die Mars-Er-
kundung ist eine große He-
rausforderung.“

Auch unser Karikaturist Harm Bengen hat sich über das Schicksal von Schiaparelli Gedanken gemacht ...


